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'KüffriF^rt (luninFiftifrfi-fflfnFifiii^t SdfymMäl
Bnchdmckerei Jacques Bollmann.Verantwortliche Redaktion: Jean Hötzli. Expedition: Centraihof J4.

Erscheint jeden Samstag. Abonnementsbedingungen. Briefe und Gelder frank0-

Alle Postämter und Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. Franko für die Schweiz: Für 3 Monate Fr. 3, für 6 Monate
Fr. 5.5©, für 12 Monate Fr. IO; für alle Staaten des Weltpostvereins: Für 6 Monate Fr. 7, für 12 Monate Fr. 13. SO. Einzelne
Nimmern 30 Cts. Nummern mit JFarbendruckMld 50 Cts.

Inserate per kleingespaltene Petitzeile für die Schweiz SO Ots., für das Ausland 5© Ots. Aufträge für Schweizer Inserate
befördern alle Annonoen-Agenturen der Schweiz. Für ausserschweizerische Inserate ist der Annoncen-Expedition Adolf Steiner in Hamburg,
Berlin, Mailand das Monopol der Inseraten^-Annahme übertragen.

^>efgenBuc0 für §rw>acßfene.

pte g&toen ftnb Jüafcen, aßer bie ^a^en finb ßetne

fetten.
gs ift 'g&anc&ex fietn Jte^er, unb ßat bod? äffe ^ox=

gen mit gn<x%en au tr?wn.
$eße $uv Jlmeife, bu gfaw£er! 3#wp aber awgwd?en,

wie fte's treiben, unb nteßt mit bem Lintern in
bett »offen <$>awfen fttjett.

3?as Jitameef &ann £ange bürfte«, wenn es ntd?fs gu
trinften ftrtegt; fo es aber an bet: Quelle fteßt,
tfï es fo ß£ug wie unferetns.

3>ie g»twmmßetf ber gïifd?e ift eine bidte S-ü^e, benn
bei einer ^laßCgeif ßetfjt's jewei£en, ber gfifd? n>i£C

fd?wtmmen, wnb wei£ man ans eitCer ^eraens*
güte ~g$ein ftatt Raffer awgiefjt, fo ßriegt man
ben "gffawberer, woran nichts a£s bie £?ifd?e
fd?w£b finb.

gine f>d?wa£ße matât ßetnen gommer, aßer ein IHeft
ans ;Predt. ^iefes gaßr ftonnte man bran er*
innert werben.

^?ie£e ^wnbe finb bes <$>afen ijEob ; barwm f£üd?ten
fid? fo t>ie£e <$afen anf bie Jpacßer, wo bte <$wnbe
nid?t ^inßommen.

l^Järenbredi ift gut für ben <£&wften, bat>on wetfj eine
Raster ^anß an era&ß£en.

l^eifje Ulaßen finb fe£t'ne "gfogef, faft fo fetten wie
§frae£tte*t, bie Reine guben ßub.

Ü&an foff bie Bexten nid?t »or bie g>äue werfen, nnb
Bat bod? fd?o« mannest tiebe §<tw£etn eine gange
lîfer£enfd?«wr an ben $a£s bekommen.

*bwnbe, bie tieften, ßetfjen nid?t. Parum meint jeber
^töter, er müffe ben gartgen 'gag ßefferu.

pemt bie Jta^e fori ift, tanken bie ^Känfe. $tnge
es bie ^Äenfd?en an, fo t>er£angte bie "^ofiaei
eine 'gfanaßewtffigung.

]$lan Kennt ben "SPogef an ben Gebern ; barum ßaßen
t>te£e Jiewte eine "gJorKeße für biejenigen H*öge»
fein, bie ba ge£ß ftnb wnb fieine Gebern fraßen.

§s ift nießt feßon, gfemanben einen ^Sfoß in's $ßr au
fe^en; t>ou ben 5»£oßinnen ift nid?ts gefagt,

Pen «&üer mufj man ßei ben Römern faffen, bie
<$twß ßeim #wter.

^teiae ben <^öwen ntd?t, fonft geigt bie §fe£soßren.
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Kel'genbuch für Erwachsene.

Die Löwen lind Katzen, aber die Katzen sind keine
Leuen.

Ks ist Mancher kein Ketzer, und Hat doch alle Mor¬
gen mit Katzen zu thun.

Gehe zur Ameise, du Aauter! Mußt aber zugucken,
wie lie s treiben, und nicht mit dem Kintern in
den vollen Kaufen sitzen.

Das Kameet kann lange dürsten, wenn es nichts zu
trinken kriegt; so es aber an der Huelle steht,
ist es so klug wie unsereins.

Die Stummheit der Iifche ist eine dicke Lüge, denn
bei einer Mahlzeit beißt's zeweilen, der Aisch will
schwimmen, und weit man aus eitler Kerzens-
güte Wein statt Wasser zugießt, so kriegt man
den 'Mauderer, woran nichts als die Iische
schuld sind.

Eine Schwalbe macht keinen Sommer, aber ein West

aus Dreck. Dieses Jahr konnte man dran
erinnert werden.

Wieke Kunde sind des Käsen Jod ; darum flüchten
sich so viele Käsen auf die Dächer, wo die Kunde
nicht hinkommen.

Wärendreck ist gut für den Küsten, davon weiß eine
Wasler Wank zu erzählen.

Weiße Hiaben sind selt ne Wöget» fast so fetten wie
Israeliten, die keine Juden sind.

Man soll die 'Kerlen nicht vor die Säue werfen, und
hat doch schon manches liebe Säutein eine ganze
Perlenschnur an den Kats bekommen.

Kunde, die bellen, beißen nicht. Darum meint zeder
Köter, er müsse den ganzen Hag belfern.

Wenn die Katze f?rt ist» tanzen die Mäuse. Kings
es die Menschen an. so verlangte die H'otizei
eine Hanzbewilligung.

Man kennt den Wöget an den Jedern ; darum haben
viele Leute eine Worliebe für diejenigen Wöge-
tein, die da gelb sind und keine Kedern haben.

Ks ist nicht schön. Jemanden einen Itoh in s Ghr zu
setzen; von den Atohinnen ist nichts gesagt.

Den Stier muß man bei den Körnern fassen, die
Kuh beim Kuter.

Weize den Löwen nicht, sonst zeigt er die Ksetsohren.
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